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Deut ſchland. 


Berlin, 20. Oktober. Zu der von der 
„Allgemeinen Militär⸗Korreſpondenz“ gebrachten 


Nachricht, wonach Erhebungen ſtattgefunden 
haben, inwieweit Wismar zur Flottenſtation 
(ſoll wohl heißen „Station für die Torpedo⸗ 
bootsflotille“. D. Red.) und Danzig zum dritten 
Kriegshafen geeignet ſeien, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
von einer mit den Danziger Hafenverhältniſſen 
vertrauten Seite geſchrieben: 


„Der Gedanke, in Danzig einen dritten 


Kriegshafen zu errichten, iſt nicht neu, das 


Reichsmarineamt hat bereits vor einer Reihe 


von Jahren mit Danziger Kaufleuten Unterhand⸗ 
lungen zum Ankauf eines an der Weichſel ge⸗ 
legenen Geländes gepflogen, um auf dieſem 
neue Werftanlagen für die kaiſerl. Marine zu 
errichten. Allerdings handelte es ſich damals in 
erſter Linie um die Anlage eines neuen Torpedo⸗ 
bootshafens nebſt dazugehörenden Gebäuden zur 
Unterbringung des Materials und zur Errichtung 


von Reparaturwerkſtätten. Es muß zugegeben 


werden, daß Danzig in Folge feiner geographiſchen 
Lage und unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß ſich dort bereits fiskaliſche Werſtanlagen be⸗ 
finden, der geeignetſte Ort wäre, in dem ein 
dritter Kriegshafen errichtet werden könnte, wenn 
thatſächlich das unabweisliche Bedürſniß zu einem 
ſolchen vorhanden ſein ſollte. Die Errichtung 
einer dritten Flotteuſtation in Danzig würde 
jedoch viele Millionen erfordern. In erſter 
Linie ſind die gegenwärtigen Hafenanlagen des 
Platzes durchaus nicht darnach angethan, größeren 
Schiffen ein Einlaufen und eine freie Bewegung 
in dem Hafen ſelbſt zu geſtatten. Zur Zeit 
konnen bis zur kaiſerlichen Werft von Danzig, die 
gegen vier Kilometer von der offenen See en ernt 
an der Weichſel liegt, nur Kriegsſchiffe einge acht 
werden, die einen Tiefgang von gegen 17 Fuß 
haben, während unſere großeren Kriegsſchiff, 24, 
ja 26 Fuß im Waſſer liegen. Es müßten alſo 
auf einer Strecke von faſt einer deutſchen eile 
die umfangreichſten Ausbaggerungen vorgenon men 
werden. Aber das nicht allein, es müßten iuch 
ſehr bedeutende Hafen- und Flußverbreiter ugen 
ins Werk geſetzt werden, um den Schiffen den 
Weg bis zur kaiſerlichen Werſt zu geſtatten. 
Hierin liegt auch der Grund, daß auf der 
Danziger kaiſerlichen Werft bis jetzt größere 
Kriegsſchiffe noch nicht gebaut worden ſind, denn 
die großten Schiffe, die hier gebaut wurden, ge⸗ 
hören dem Typ der ehemaligen gedeckten Korvetten 
an, wie „Gneiſenau“, „Moltke“ u. ſ. w. Die 
zweite Frage, die ſchwer ins Gewicht fällt, wenn 
es ſich darum handelt, in Danzig eine dritte 
Flottenſtation zu errichten, iſt die des Platzes, 


auf dem neue Werftanlagen u. ſ. w. errichtet 


werden könnten. Gegenwärtig iſt das Grundſtück 
der kaiſerlichen Werft in Danzig, die als Marine: 
etabliſſement im Vergleich mit denen von Kiel 
und Wilhelmshafen bis jetzt nur eine unterge⸗ 
ordnete Rolle ſpielt, nicht erweiterungsfähig. Es 
iſt völlig bebaut und an ſeine Waſſerſeite grenzen 


hart die großartigen neuen Werftanulagen der 


Schichauſchen Werft, die bereits beträchtliche 
Landſtrecken an der Weichſel zur ſpäteren Ver⸗ 
größerung käuflich erworben hat. Es könnten 
alſo nur zu neuen Werftanlagen für die laiſerliche 
Marine — denn ſolche ſind doch von der Errich⸗ 
tung eines Kriegshafens unzertrennlich — weiter 
unterhalb, nach Neufahrwaſſer zu, ganz neue 
Grundſtücksabſchnitte berückſichtigt werden; uni 
auch dieſe waren nur mit großen Koſten käuflich 


für den Staat zu erwerben, da unbebaute Stellen 


an der Weichſel zwiſchen Danzig und ſeinem 


Hafen heute kaum zu finden ſind. Gerade in den 
letzten Jahren ſind dort Fabriken und ſonſtige 


Anlagen in großer Zahl entſtanden.“ 


— Eine Zuſchriſt, die der Major a. D. 


Szmula an die „Neiſſer Ztg.“ gerichtet hat, be 
kuandet deutlich, daß der Führer der ſchleſiſchen 
Vollspartei, wie man ihn wohl genannt hat, von 
der loblichen Unterwerfung weit entfernt iſt, an 
die man in Zeutrumskreiſen bereits gedacht hatte, 
als die Ankündigung erſchien, daß er darauf ver⸗ 
zichte, in Beuthen gegen den Schwager des 
Grafen Balleſtrem, den Grafe! Matuſchka, zu 
kandidiren. Den Vorwurf, daß die zu der Volks⸗ 
partei haltenden Blätter, wie „Katholik“ und 
„Now. Racib.“, großpolniſche Agitation trieben, 
begutwortet er mit einem Hinweis auf Aus⸗ 
laſſungen der jüngſt von der Geiſtlichkeit gegrün⸗ 
deten und empfohlenen „Gazeta Gornoszl“. Sie 
werden ſich wohl beide nichts vorzuwerſen haben. 
Am bemerkeuswertheſten iſt jedenfalls der Schluß 
der Erklärung, wo von den „auf Betreiben eines 
bekannten Hintermannes“ gemachten Angriffen die 
Rede iſt. Die Anſpielung kaun wohl nur auf den 
Grafen Balleſtrem bezogen werden. Herr 
Szmula ſchreibt nun, daß eine kleine Broſchüre 
über ſeine Beziehungen zu Oberſchleſien und ſeinen 
früheren Wahlkreis Beuthen im Druck ſei. Sie 
ſei vorläufig nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt, 
dürſte aber in ihr erſcheinen, wenn die Hetze gegen 
ihn nicht eingeſtellt würde. Im Voraus lehne er 
indeſſen alle Verantwortung dafür ab, wenn durch 
veren Inhalt einflußreichen Perſonen Aergerniſſe 
und Unannehmlichteiten bereitet werden ſollten. 
Damit eröffnet ſich die Ausſicht auf ſehr in⸗ 
terefjante Fortſetzungen des Bruderkrieges im fie; 
rikalen Lager. 

— Ueber das Gewerbegericht zu Berlin und 
ſeine Thätigkeit ſprach in einer Verſammlung von 
Magiſtratsbeamten am letzten Montag der Leiter 
des Bureaus des Gewerbegerichts Magiſtrats⸗ 
ſekretär Miliſch. Aus dem Vortrage entnehmen 
wir die Thatſache, daß in der kurzen Zeit des 
Beſtehens dieſes neuen Inſtituts, alſo feit ſechs 
Monaten bereits circa 4000 Prozeſſe in gewerbe⸗ 
gerichtlichen Streitigkeiten verhandelt worden ſind. 
In Deutſchland beſtehen bereits eirca 300 Ge⸗ 
werbegerichte. 

Roſtock, 19. Oktober. Die Verſtaat⸗ 
lichung des deutſch-nordiſchen loyd, 
von welcher ſchon feit langer Zeit die Rede war, 
ſcheint, wie heimiſche Blätter aus angeblich ſiche⸗ 
rer Quelle zu berichten wiſſen, ſich nunmehr zu 
verwirklichen und nahe beverzuſtehen. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen jetzt jo weit gediehen fein, daß, 
die Zuſtimmung einerſeits des mecklenburgiſchen 
Landtages, andererſeits der Generalverſammlung 
des deulſch⸗nordiſchen Lloyd vorausgeſetzt, der 
Uebergang des Schienenweges zwiſchen Warne⸗ 
münde und Nenftrelig in ſtaatlichen Beſitz und 
die Uebernahme der Verwaltung durch die groß⸗ 
herzogliche Landesregierung zur That werden wird. 
Ver vier Jahren, als der größte Theil der mecklen⸗ 
burgiſchen Bahnen in den Beſitz des Staates 
überging, blieb die Bahn des deutſch⸗nordiſchen 


läufig von der Verſtaatlichung ausgeſchloſſen. Im wurde heute von dem Marſchall Canrobert em⸗ 
Laufe dieſes Frühlings ſollen die Verhandlungen pfangen, welcher hierbei äußerte, er habe in der 
wieder aufgenommen ſein und nunmehr, nachdem Krim den Muth und den ritterlichen Geiſt der 
die Differenzen, welche über den Verkaufspreis ruſſiſchen Armee kennen und dieſelbe achten und 
und bezüglich der Uebernahme der Poſtſchiffe lieben gelernt. Seitdem habe er die Bekannt⸗ 
durch die Regierung bis dahin beſtanden hatten, ſchaft zahlreicher ruſſiſcher Offiziere gemacht und 
beglichen ſind, zu der erwähnten Einigung geführt deren Sympathien für Frankreich werthſchätzen 
haben. gelernt. Canrobert erinnerte hierauf an ſeine 
Straßburg i. E., 19. Ottober. In einem freundſchaftlichen Beziehungen zu Alexander III. 
Auſſehen erregenden Leitartikel fordert der „El Admiral, Avelane gab, ſeinem herzlichen, Danke 
fallin das offiztelle Organ der unterelſaſſiſchen Ausdruck. Nachdem Admiral Avelane ſich nach 
Klerikalen, die reichsländiſchen Klerikalen zum dem Cercle militaire zurückbegeben hatte, ſtattete 
Eintritt in das deutſche Zentrum auf. Das ihm Marſchall Canvobert einen Gegenbeſuch ab. 
Blatt bezeichnet dieſen Eintritt als den einzigen Die ruſſiſchen. Offiziere waren heute zum 
Weg, um den Verdacht des Proteſtlerthums los⸗ Deleuner im ie des Auswärtigen ger 
zuwerden und im deutſchen Reichstag einen den laden. Auch das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft 
Intereſſen Elſaß⸗Lothringens entſprechenden Ein⸗ war anweſend. Miniſter Develle trank auf das 
fluß zu gewinnen. Wohl des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
ie 75 e Be 10 HN 
Oeſterreich⸗Ungarn. ſchafter Baron Mohrenheim auf den Präſidenten 
ann, 1 Oster dean ere e ge ee en de ee 
bei der erſten Leſung der Wahlreformvorlage er⸗ Je i 12 „ allickli ; 
klären, 90 ſie nicht auf der RAN An⸗ W Solcher ee eg Ki 
nahme beſtehe, ſondern bereit ſei, Abänderungs⸗ B 
anträge in Erwägung zu ziehen. Die Stadtver⸗ 


ſchen — — Avelane Ener en auf 
g ie beiden n Krä ; i ie Armee 
tretungen von Außig und Leipa faßten Beſchlüſſe bis beibeh edken Kräfte angteüchs, l 
gegen die Wahlreform und forderten die deutſche 


und die Marine. ö 959 
Linke In: ſchärſſten Oppoſition gegen die Regie⸗ FEC 
rung auf. 


Balles im Marineminiſterium kam eine Bande 
Ein von dem Klub der Konſervativen ein⸗ 


von etwa n jungen Leuten von der 1155 
l 2 8 d 
ſtimmig beſchloſſenes Kommuniqué beſagt, der Renee ee 
Klub ſei zwar bereit, zur Ausbildung des aktiven 


fang „C'est l’Alsace, quil nous faut.“ Die 
Wahlrechts bei Wahrung der autonomiſtiſchen Menge klatſchte Beifall, die Polizei verhielt ſich 
Prinzipien die Hand zu bieten, erkläre jedoch die 


theilnahmslos. 
Wahlreform⸗Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung 


Paris, 19. Oktober. Die Abendblätter be⸗ 
im Intereſſe der Reiches und der Länder für un⸗ güunen. exit beute die ſummentave zur Rede des 
annehmbar. 


italieniſchen Miniſterpräſidenten zu bringen. Der 
Dem Herrenhaus iſt heute die Regierungs⸗ 


„Temps“ meint, ſo lange Italien nicht dem Drei⸗ 
Vorlage zugegangen, enthaltend den am 24. April 


bund entſage und feine Heeresausgaben ein⸗ 
dieſes Jahres von Oeſterreich⸗Ungarn mit Groß⸗ ene, kei BIER, _ Mint. SRAEDEEL. 2. So8e 
britannien geſchloſſenen Vertrag betreffend den 


„Liberte“ betont, daß Italien des Friedens be⸗ 
a Urheberſchutz für Werke der Literatur dürfe, um aus den finanziellen Aöthen heraus 
und Kunſt. 


zukommen. Die „Debats“ glauben, ſo lange man 
nicht an die Tripelallianz rühre, ſeien alle Be⸗ 
Peſt, 19. Oktober. Der Kaiſer empfing mühungen, das Gleichgewicht im Etat herzuſtellen, 
heute Nachmittag den Miniſter des Auswärtigen, vergeblich; jedoch würde eine italieniſche Kabinets⸗ 
Grafen Kalnoky, und ſodann den Miniſterpräſiden⸗ kriſe unwahrſcheinlich und überflüffig fein, da jeder 
ten, Grafen Taaffe, in Privataudienz. In den andere Miniſterpräſident an der Lage der Dinge 
allgemeinen Audienzen wurde, wie alljährlich bei] doch nichts ändern könne, und Giolitti wenigſtens 
dem Beginn des Reichsrathes, der Präſident des ehrlich und friedliebend ſei. 
Abgeordnetenhauſes, Chlametzki, empfangen. Die Expedition gegen Behanzin hat begonnen. 
5 Die Kolonne des Generals Dodds iſt nach fünf⸗ 
Frankreich. tägiger Fahrt auf dem Fluſſe eme in Agone 
% Paris, 18. Oktober. (Eigener Bericht.) eingetroffen. Die Geſundheit und die Verfaſſung 
Mitten in dem Feſtesjubel hat die Nachricht von der Truppen find vorzüglich. 1 
dem bevorſtehenden Tode des größten gegenwärtigen Im Streikgebiete fanden den Abendblättern 
Komponiſten Frankreichs einen tieſen Eindruck auf nie in der vergangenen Nacht wiederum ver⸗ 
das Publikum gemacht. chiedene Zufammenftöße von Streikenden mit 
Letzten Sonntag Abend traf den Freund Gendarmen und Soldaten ſtatt. Auf der Berg⸗ 
Richard Wagners ein Schlaganfall, von deſſen 
Folgen er ſich nicht mehr erholen wird. Der 
Meiſter liegt in den letzten Zügen, und wenn die 


werksbahn bei Lens erfolgte in der Nacht eine 
Exploſion, durch welche ein Theil des Bahnkörpers 
verſchiedenen Todesnachrichten, welche Depeſchen⸗ 
Agenturen bereits in die Welt ſchickten, ſich nicht 


zerſtört wurde. ? a 
Die ſozialiſtiſchen Deputirten richteten einen 
beſtätigten, ſo liegt es nur daran, daß Gounod 
bei ſeiner robuſten Konſtitution einen ganz ab- 


energiſchen Proteſt gegen das Vorgehen ein⸗ 

zelner Offiziere der im Streikgebiete ſtationirten 
Kavallerie. 

normal ſchweren Todeskampf durchzumachen hat, 

und dies, obgleich das Senſorium ſchon ſeit faſt 

36 Stunden total außer Thätigkeit iſt. Die Um⸗ 

ſtände, unter welchen der tödtliche Schlaganfall 

den berühmten franzöſiſchen Tondichter ereilte, 

werden nicht verfehlen, auf die Welt der Künſte 

und auf das gebildete Publikum eine ergreifende 

Wirkung auszuüben. 

Sonntag Abend ſaß Gounod an ſeinem 
Flügel und improviſirte, indem er ſelbſt nach 
ſeiner Gewohnheit die Melodien mit halblauter 
Stimme zu der Begleitung ſang. Die ganze 
Familie ſammelte ſich um Gounod, welcher ſich 
in einer ſelten guten Stimmung befand und die 
Anweſenden durch ſeine herrlichen Improviſationen 
eutzückte. Schon ſeit langer Zeit hatten die Au. 
gehörigen Gounods nicht mehr eine ſolche Stunde 
herrlichſten Genufjes und traulichen Beiſammen⸗ 
ſeins genoſſen. Nach etwa einſtündigem Spiel 
erhob ſich Gounod und meinte zu ſeinen Ange⸗ 
hörigen: „Nun iſt's genug, eine Partie Domino 
wäre gewiß kein Luxus“. Der Spieltiſch wurde 
ſofort aufgeſtellt und das Spiel begann, während 
Gounod von Humor und guter Laune ſprudelte. 
Nachdem die Dominopartie beendet war — 
Gounod hatte ſie in Folge ſeiner Späße verloren 
— kehrte der Meiſter zu dem Flügel zurück, nahm 
die Partitur der Requiem und ſpielte dieſelbe mit 
einem fo wunderbar erhabenen Ausdruck, daß 
ſeine Frau ihn bat, das Requiem zu wiederholen. 
Gounod lehnte ab und forderte dagegen ſeine 
Tochter auf, ihm das Stück vorzuſpielen; er ſelbſt 
ſetzte ſich in einen bequemen Seſſel und hörte, 
den Kopf nach ſeiner Gewohnheit ſtark nach 
vorn geneigt, dem Spiel feiner Tochter an⸗ 
ſcheinend zu. Als die letzten Akkorde verklungen 
waren, jay man Gounod plotzlich nach vorn 
gleiten und fing ihn noch zur rechten Zeit auf, 
bevor er auf den Fußboden fiel. Man brachte 
ihn ſofort ius Bett, der herbeigerufene Arzt kon⸗ 
ſtatirte eine ſchwere Apoplexie, welche den Meiſter 
völlig gelähmt hatte. Wenn Sie dieſe Zeilen 
erhalten haben, wird Ihuen der Telegraph faſi 
mit Sicherheit die Nachricht von dem Tode des 
— hervorragenden Tondichters bereits gemeldet 
aben. 


Italien. 


Wie man hochofftziös aus Rom ſchreibt, 
wird der ernſte und würdige Charakter, welcher 
dem Empfange des engliſchen Geſchwaders in 
Italien verliehen wird, in den politiſchen und 
diplomatiſchen Kreiſen volle Beachtung finden. 
Es entgehe Niemandem, daß bei dieſem Anlaſſe 
ſowohl ſeitens der italienischen, wie ſeitens der 
engliſchen offiziellen Kreiſe Alles vermieden wird, 
was irgendwie den Anſchein einer Gegen; 
demonſtration im Hinblick auf die Feſtlichkeiten 
in Toulon gewinnen könnte. Die Gerüchte von 
einem Beſuche des Königs Humbert in Spezzia 
zur Beſichtigung des engliſchen Geſchwaders, von 
einer Aufwartung des Kommandanten des engli⸗ 
ſchen Geſchwaders, Lord Seymour, beim Königs⸗ 
paare in Monza, ſowie von einer Reiſe des engli⸗ 
ſchen Botſchaſters, Lord Vivian, nach Spezzia 
ſeien denn auch vollſtändig unbegründet. Man 
ſei überzeugt, daß die Bedeutung des Beſuches 
der engliſchen Schiſſe an der italieniſchen Küſte 
im gegenwärtigen Augenblicke auch ohne der⸗ 
uc Zuthaten von Niemandem verkannt werden 
oͤnne. 

Nom, 19. Oktober. Der Marineminiſter 
ordnete den Bau eines neuen Panzerſchiffes auf 
den Staatswerften an. Demſelben ſolgen Anfangs 
des neuen Etatsjahres zwei andere Panzer-, drei 
Kreuzer-, vier Transportſchiffe und zwölf Hochſee⸗ 
Torpedoboote. 

Der deutſche Botſchaſter beſuchte heute den 
plötzlich erkrankten Generalſtabschef Coſenz. Das 
Befinden des in den Zeitungen geſtern als ſchwer⸗ 
krank bezeichneten Coſenz war heute ganz be⸗ 
friedigend. 

Tarent, 19. Oktober. Auf der Beſitzung 
des Deputirten Dayala wurden heute Nachmittag 
Ausgrabungen vorgenommen, denen Admiral Sey⸗ 
mour, die Kommandanten der engliſchen Schiffe, 
die Admirale Corſi und Turi, der Unterpräfekt, 
der Maire, der Deputirte Dayala, mehrere Damen 
und Vertreter der Preſſe beiwohnten. Als die 
Nachgrabungen bis auf einen Meter Tiefe ge⸗ 
langt waren, wurden verſchiedene Gegenſtände aus 
Terrakotta, Figuren, Vaſen, ferner alte Münzen 
bloßgelegt. Admiral Seymour nahm das größte 
Jutereſſe an den gefundenen Gegenſtänden. Den 
Anweſenden wurden im Pavillon des Beſitzthums 
Erſriſchungen gereicht. Der Five of elock⸗tea wurde 
in der Munizipalität eingenommen; an demſelben 
nahmen außer den engliſchen Gäſten die Admirale 
Corſi und Turi, ſowie eine große Zahl geladener 
Offiziere Theil. 


„ Paris, 19. Oktober. Graf Münſter hat an 
die Herzogin von Magenta folgende Depeſche ge⸗ 
ſandt: „Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat mich, 
ſobald er von dem grauſamen Verluſt, der Sie be⸗ 
troſſen hat, Kenntniß erhalten, beauftragt, als 
Ausdruck ſeiner tiefen Sympathie in ſeinem 
Namen einen Kranz auf den Sarg des tapferen 
und edlen Marſchalls niederzulegen. Indem ich 
Ihnen, Frau Herzogin, mein aufrichtiges Beileid 
ausſpreche, bitte ich Sie, mich den Ort und die 
Zeit wiſſen zu laſſen, wo ich die Ehre haben 
könnte, mich meines hohen Auftrages zu ent⸗ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 39. Oktober. Der Aufenthalt 
des Hofes in Fredensborg hat in dieſem Jahre 
ledigen.“ früher ſeine Endſchaſt erreicht, als dies ſonſt der 

Auch Admiral Avelane richtete im Namen Fall zu ſcin pflegt. Das vorwiegend trübe und 
des ruſſiſchen Geſchwaders eine Kondolenzdepeſche regneriſche Wetter der letan Wochen machte Fre, 
an die Hinterbliebenen des Marſchalls Mae Mahon, deusborg triſt und melancholisch und beſchleunigte 
desgleichen Erzherzog Albert von Oeſterreich, pie] die, Rückkehr des Hofes zur Stadt, ſowie die Ab⸗ 
Königin von England, der Prinz von Wales, der teile der festen Gaſte deſſelben, der Zarenfamilie 
Herzog von Aumale und viele andere Fürſt⸗ und der Prinzeſſin von Wales mit ihren beiden 
lichkeiten. Töchteru. Der König und eee Fa⸗ 

Der Miniſterrath beſchloß, die Beiſetzung des] milie haben Winteraufenthalt in den Palais der 
n 1 Mae Mahon 506 am Amalieuburg genommen. 
nächſten Sountag ſtattfinden zu laſſen, nachdem > | N h 
die ruſſiſche Megerurg den Wunſch ausgedrückt Großbritannien und Irland. 
hat, daß dem Admiral Avelgne und den ruſſiſchen London, 18. Oltober. Die kurze Ruhe⸗ 
Offizieren Gelegenheit gegeben würde, den Bei⸗ pauſe, während welcher keine politiſchen Reden ge⸗ 
ſetzungsſeierlichkeiten beizuwohnen. halten werden, iſt vorüber. Geſtern Abend hat 


Abend ⸗Ausgabe. 


Aloyd, da eine Einigung nicht erzielt ward, vor⸗ Paris, 19. Oktober. Admiral Avelane Lord Salisbury in⸗Preſton, in Glasgow Asquith, 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


der Miniſter des Innern, den Reigen eröffnet. 
Heute werden wir Lord Randolph Churchill auf 
der Rednerbühne in Bedford ſehen, und das Ge⸗ 
ſchick des Hauſes der Pairs wird von der Föde⸗ 
ration der Radikalen in London diskutirt werden. 
Am Ende der Woche wird der unermüdliche 
Miniſter des Innern abermals ſeine Anſichten 
über die wichtigſten politiſchen Fragen des Tages 
in Leoben und Ladybank zum Beſten geben, und 
in ungefähr 14 Tagen werden die Geſetzgeber 
wieder in St. Stephan's verſammelt ſh Lord 
Salisbury's geſtrige Anſprache richtete ſich ſowohl 
gegen das Verfahren der liberalen Regierung in 
der verfloſſenen Seſſion, wie gegen die Bills, 
welche das Miniſterium in der nächſten einzu⸗ 
bringen gedenkt. Ob da auch die Guillotine ihre 
Arbeit verrichten ſolle? Die Bills ſelbſt würden 
natürlich mehr als vortrefflich ſein. Eine beträfe 
die vermehrte Haftpflicht der Arbeitgeber. Man 
ſolle ſich aber die Frage vorlegen, ob die Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten, welche bereits anderweitige Vor⸗ 
ſchläge in dieſer Richtung gemacht haben, und 
nach deren Geſchmack die Bill ganz und gar 
nicht ſei, uun auf jene zu Gunſten dieſer ver⸗ 
zichten ſollen. Die Bill ſolle den Eiſenbahnan⸗ 
geſtellten zu Gute kommen und dieſe ſelbſt ſeien 
dagegen. Vielleicht habe das Haus der Lords 
noch einmal Einſprache zu erheben. Weiter ſtehe 
die Kirchgememderaths⸗Bill in Ausſicht. Die 
Zahl der Körperſchaften mit halb despotiſcher Ge⸗ 
walt werde in der That reißend vermehrt. Die 
Vorfahren würden ſich eher die rechte Hand haben 
abhauen laſſen, ehe ſie dem Lokalverwaltungsamt 
die Rechte übertragen hätten, welche es jetzt beſäße. 
Die Frage der konfeſſionsloſen Schule werde 
auch noch viel Staub aufwirbeln. Die 
meiſten Engländer wünſchten ihre Kinder in 
der Religion erzogen zu ſehen, welcher ſie 
ſelbſt angehörten. Es gebe aber in London 
weiſe Leute, die einen Religionsextrakt 
brauen zu können vermeinten, der in jedes 
Hirn paßte. Man ſolle vorſichtig ſein, um nicht 
endloſen 8 Hader heraufzubeſchwören. Die 
liebe Home⸗Rule⸗Bill ſei nach Sir John Hibbert's 
Ausdruck nicht todt, ſondern fie ſchlafe nur. Nun, 
wenn ſie wie die Schöne im Walde einen hun⸗ 
dertjährigen Schlaf ſchlafe, ſo wolle er ſie nicht 
ſtören. Aber die Wähler ſollten ſie für begraben 
erachten, wenn ſie in der nächſten Tagung nicht 
wieder erſchiene. — Der Miniſter des Innern 
Asquith führte geſtern in Glasgow aus, was das 
jetzige liberale Miniſterium für den Arbeiter ge⸗ 
than habe. Die Arbeitszeit der Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten ſei jetzt geſetzlich regulirt, und eine Bill 
ſei eingebracht worden, wonach bei jedem Eiſen⸗ 
bahnunfall eine amtliche Unterſuchung abgehalten 
werden müſſe. Ein derartiges Geſetz ſolle auch 
für andere Klaſſen, wie namentlich die Seeleute, 
in Geltung kommen. Wenn man ihm, dem 
Miniſter, daraus Vorwürfe mache, daß das Mi⸗ 
litär bei den Ausſchreitungen zu Featherſtone in 
Horkſhire von der Waffe Gebrauch gemacht habe, 
ſo ſei dieſe Beſchuldigung ungerecht. Das Mi⸗ 
litär habe nur ſeine Pflicht gethan. Ein liberaler 
Miniſter wäre ſeines Namens nicht würdig, 
wollte er Partei ergreifen für die Arbeitgeber 
gegen die Arbeiter, auf welche ſich jede liberale 
Regierung ſtützen müſſe. Aber andererſeits müß⸗ 
ten die Arbeiter auch wiſſen, daß es nicht 
fromme, wenn ſie mit den Elementen der Geſetz⸗ 
loſigkeit gemeinſame Sache machen. Geſetzloſig⸗ 
keit werde weder er noch ein anderer liberaler 
Miniſter dulden. 

London, 19. Oktober. Die „Pall Mall 
Gazette“ veröffentlicht in einer beſonderen Aus 
gabe eine Depeſche aus Johannesburg von heute, 
der zufolge Gerüchte im Umlauf ſeien, daß dir 
unter dem Befehl des Generals Raaff ſtehende 
Tuli⸗Kolonne der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft 
vernichtet worden wäre. Die Gerüchte hätten 
jedoch ihren Urſprung in Mittheilungen von Ein⸗ 
Ne man meſſe deshalb ihnen keinen Glau⸗ 
en bei. 


I 


MHußland, 


Petersburg, 18. Oktober. Dem Eintreffen 
der kaiſerlichen Familie in Gatſchina wird für 
morgen Nachmittag 3 Uhr entgegengeſehen. 

Die Reorganiſation der Grenzwache wird be⸗ 
kanntlich ſeit längerer Zeit ſchon vorbereitet. Ihre 
Loslöſung vom Finanzminiſterium und Unter⸗ 
ſtellung unter das Kriegsminiſterinm iſt eine be— 
ſchloſſene Sache. Nach Vollzug derſelben wird 
der bisherige einfache Name „Grenzwache“ in 
„Stab des Korps der Grenzwache“ umgewandelt 
werden. An die Spitze des neuen Korps wird 
alsdann ein Stabschef treten, der recht ausgedehnte 
Befugniſſe erhalten ſoll. 


Afrika. 


Der Matabelekrieg bringt eine Anzahl von 
Männern in den Vordergrund, von denen man 
bisher bei uns nur wenig oder gar nichts wußte. 
Der Hauptführer der Truppen der Chartered 
Company iſt der General Raaff; derſelbe iſt ein 
Buer, der ſich ſeit Jahrzehnten an den Kämpfen 
der Transvaal⸗Buren gegen die Cingeborenen be⸗ 
theiligt hat, ſeiner bürgerlichen Beſchäftigung nach 
iſt er ein Schlächter. Er hat bereits unter 
Bürgers und Pretorius den Krieg gegen den 
Sulu⸗Häuptling Sekukuni 1876 bis 1877 mit⸗ 
gemacht und zwei Jahre ſpäter gegen die Baſulo 
mitgekämpft. Dann machte er den Zulukrieg 
als Anführer der Transvaal-Scharſſchützen mit 
und hat in den darauf folgenden ruhigen Jahren 
ſein Gewerbe weiter betrieben. Seine Theilnahme 
an dem Kriege und ſeine hervorragende Stellung 
iſt kennzeichnend. Vielfach iſt die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß die Chartered Kompagnie mit ihren 
im Ganzen wenig tüchtigen Mannſchaften gegen 
die Matabele nichts ausrichten werde und ſchließ⸗ 
lich die Buren zu Hülfe rufen müſſe. 

An zweiter Stelle kommt Lobengulas Perſon 
in den Vordergrund; er iſt, wie ſchon mitgetheilt, 
jetzt ungefähr 60 Jahre alt und iſt ſeit 1872 
nach dem Tode ſeines Vaters Moſelikathe König 
der Matabele. Wie viele afrikaniſche Herrſcher 
zeichnet ſich der Matabelekönig durch ungewöhn⸗ 
liche Stärke des Leibes aus; ſein Gewicht wird 
auf 400 engliſche Pfund bezeichnet, die Schilderung 
ſeines Ganges und ſeiner Bewegungen erinnern 
an Solim Bey, den ehemaligen Unterbefehlshaber 
von Emin Paſcha, der zuletzt in die Dienſte der 
Engländer in Uganda trat und dort gefallen ſein 
ſoll, nachdem er ſich mit den Muhamedanern ver⸗ 
bunden hatte. Lobengula watſchelt auf ſeinen 
unſörmlichen Beinen in lächerlicher Weiſe um: 
her, ſeine Augen ſind blutunterlaufen und 
ſiechend. Von Fleiſch und Bier vertilgt er große 
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Mengen, auch iſt er ein ftarfer Raucher, 


Der dritte meiſtgenannte Mann iſt Khama, 
der Häuptling der Bamangwato, eines den 
Betſchuanen verwandten Stammes, öſtlich von 
den Kalahari zwiſchen den Matabele und den 
Betſchuana; er ſteht in allen Beziebungen zu den 
Briten, die ihn als einen ſehr aufgeklärten Mann 
rühmen. Sein Name iſt ſchon oft genannt wor⸗ 
den bei den Verſuchen der Engländer, mit dem 
Herrſcher am Ngamiſee in Verbindung zu kommen. 
Khama hat ſeine alte Gegnerſchaft gegen die Ma⸗ 
tabele, die ſeinen Stamm aus ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Sitze vertrieben haben, dadurch Ausdruck 
gegeben, daß er der Betſchuana⸗Schutztruppe 
1000 Mann feiner Bamangwato beigegeben hat. 
Seine Herrſchaft erſtreckt ſich auch über den 
größten Theil der Kalari⸗Wüſte, deren ſpärliche 
Bewohner zu feinem Stamme hauptfichlich ge⸗ 
hören. Die Chartered Company hat bekanntlich 
vor einigen Monaten vom Häuptling Khama das 
ausſchließliche Recht erhalten, in ſeinem Reiche 


ſämmtliche Minen auszubeuten. Kraft dieſes 
Monopols hat nun die Kompany mehreren Geſell⸗ 


ſchaften Schürfrechte ertheilt. 


7. pommerſche Provinzial 
Synode. 


. * Stettin, 20. Oktober. 
Die heutige (11. und letzte) Sitzung der 


Synode wurde um 8'/, Uhr eröffnet. Nach Er⸗ 

ledigung geſchäftlicher Mittheilungen erhält zunächſt 

das Wort Herr Superintendent Genſichen⸗ 

Belgard zum Referat über den Antrag der 5. 

Kommiſſion, welcher eine für alle Provinzen gleiche, 

den kirchlichen Bedürfniſſen entſprechende Ordnung 

verlangt. Der Antrag wird nach kurzer Debatte 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Derſelbe Referent und Herr Dr. Stein⸗ 


hauſen gehen ſodann auf eine Petition der 
lutheriſchen Auguſt⸗Konferenz, welche von Herrn 
Superintendent Genſichen⸗Belgard aufge⸗ 
nommen iſt, näher ein. Von der 5. Kommiſſion 
ſind dazu folgende Anträge geſtellt: 


„Die Synode wolle beſchließen: ihren Vor⸗ 
ſtand zu beauftragen, in geeigneter Weiſe dahin 
zu wirken: a) daß der Beſchluß der General⸗ 
Synode vom 26. November 1891, dahin gehend, 
„daß der Umfang, in welchem nach dem Staats⸗ 
geſetz vom 3. Juni 1876 — Art. 1 — jede Ab⸗ 
änderung der gegenwärtigen Kirchenorganiſation 
nur durch einen Akt der ſtaatlichen Geſetzgebung 
möglich iſt, näher beſtimmt werde“, baldigſt zur 
Ausführung gelange; b) daß im Art. 13 Abſ. 2 
des Staatsgeſetzes vom 3. Juni 1876, betr. die 
miniſterielle Erklärung hinſichtlich eines von der 


Geueral⸗Synode beſchloſſenen Kirchengeſetzes die 
urſprüngliche Faſſung des § 6 der General⸗ 


Synodalordnung wieder Aufnahme finde; e) daß 
unter Berufung auf das Edikt vom 30. Oktober 
1810 und die bezüglichen königlichen Kabinets⸗ 
Ordres aus den Jahren 1845, 46 und 47, die 
den als unbedingt nöthig anerkannten Bedürfniſſen 
der evangeliſchen Landeskirche (insbeſondere Thei⸗ 


lung der Parochien, Erbauung neuer Kirchen und 


Pfarrhäuſer, Errichtung von Predigerſeminaren, 
Vermehrung der Vikariate, Aufbeſſerung gering 
dotirter Pfarrſtellen) entſprechenden Mittel durch 
Staatsgeſetz dauernd gewährt werden; d. daß die 
Vorſtände der General- bezw. Provinzial⸗Synoden 
bei Beſetzung ſämmtlicher höherer kirchenregiment⸗ 
licher Aemter die dem Geiſte der re 
entſprechende Mitwirkung erhalten; e) daß unter 
Reviſion der Juſtruktion vom 14. Mai 1829 die 
General- Superintendenten mit weitergehenden, 
durch den Beſchluß der General⸗Synode von 1891 


bereits näher definirten Befugniſſen eier a» 
werden, unter Gewährung des von der 
Synode vorgeſchlagenen Dienſteinkommens.“ 


eneral⸗ 


Waährend Herr Superintendent Geuſichen 
ſämmtliche Anträge der Kommiſſion zur Annahme 
empfiehlt, kann Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Steinhauſen nur ad e und e befürworten, 
im Uebrigen wendet ſich derſelbe gegen die übrigen 
Abſätze und beſonders gegen ad d, bei deſſen An⸗ 


nahme er das allerhöchſte Berufungsrecht für ange⸗ 
griffen hält. Auch Herr Konſiſtorial⸗Präſident 


Dr. Richter tritt energiſch dem Abſatz d entgegen 


und wird dieſer Abſatz abgelehnt, im Uebrigen die 
Anträge der Kommiſſion angenommen. 


Der Präſes, Herr Superintendent D. Rübe⸗ 


ſamen, ſucht in einer Anſprache das Intereſſe 
der Synodalmitglieder für die Kleiſt⸗Retzow⸗ 


Stiftung zu erwecken, der Stiftung, welche zum 


bleibenden Andenken an den Mann begründet ſei, 


der ſein Leben lang ſeine ganze Kraft und Arbeit 
für das Vaterland und die Kirche eingeſetzt hat. 
Redner empfiehlt die Stiftung der werkthätigen 
Theilnahme der Mitglieder. 

Cs folgte ſodann die Berathung der Anträge 
der Subkommiſſion für den Pommerſchen Anhang 
der neuen Agende, welche ſich auf Gottesdienſt, 
Abendmahl, Beichte, Taufe, Konfirmation, 
Trauung, Ordination, Inſtitution, Begräbniß 
und Einführung der Küſter beziehen. Die Anträge 
werden angenommen. 

Damit iſt die Agenden⸗Berathung geſchloſſen. 

Ein Antrag des Herrn Superintendenten 
Rutzen⸗Neumark betreffs Regelung der kirch⸗ 
lichen Umlage wird dem Antrage der 3. Kom⸗ 
miſſion entſprechend durch motivirten Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. 

Schließlich referirt Herr Superintendent 
Gercke- Werben über den Etat und die Rechnung 
der Kreis⸗Synodal⸗Kaſſen. 

Ein Antrag auf Einführung eines Spruch⸗ 
buches nach der Auswahl des königlichen 
Konſiſtoriums wird angenommen, weiter wurde 
eine Petition des Paſtors Billig⸗Copriben betr. 
Aenderung der Stellung der geiſtlichen Lokalſchul⸗ 
inſpektoren und ein Antrag des pommerſchen Pfarr⸗ 
vereins betreffs das Verhältniß der evangeliſchen 
Landeskirche und ihrer Diener zur Volksſchule 
erledigt. Den Schluß der Verhandlung bildete 
ein Antrag des Herrn Superintendenten Wolf⸗ 
ramm⸗Kolberg, nach welcher die Pathenſchaft 
von der Konfirmation zu trennen und nur ſolchen 
Perſonen zu verleihen ſei, welche durch fleißigen 
Beſuch der Kirchenlehre und ſonſtiges ſittliches 
Verhalten dazu geeignet erſcheinen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Damit ſind die Arbeiten der 7. pommerſchen 
Provinzial⸗Synode erledigt und wird die Synode 
mit Gebet und Geſang geſchloſſen. 
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a) 


Biolge Scheuens der Pferde verunglückt; ihrem 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 20. Oktober. Zur Ausübung 
des ärztlichen Kontrolldienſtes im 
hieſigen Hafen ſucht der Herr Polizeipräſident 
geeignete Kräſte. Junge Aerzte, welche gewillt 
find, denselben zu übernehmen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen möglichſt bald einzureichen. 

*Der für den 25. d. Mts. in Uecker⸗ 
münde angeſetzte Krammarkt fällt der 
Choleragefahr wegen aus, dagegen findet der 

Viehmark an dem genannten Tage ſtatt. 

* Am 17. Juli v. J. ereignete ſich in Oder⸗ 
bergen bei Hohenzahden ein Unglücksfall, welcher 
geſtern die erſte Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
en beſchäftigte. Bei einer dem Holzhändler 

ilh. Gallaſch von hier gehörigen Kiesgrube 
waren am gedachten Tage mehrere Arbeiter mit 
dem Abfahren von Kies beſchäftigt, und zwar 
eſchah dies mittelſt einer 280 Meter langen 
Felvbahn, auf der kleine Züge von je 3 Lowrys 
verkehrten. Ein ſolcher Zug gerieth während des 
Einladens an der hochgelegenen Grube in Be⸗ 
wegung und rollte die Bahn herab, an einer 
Kurve entgleiſten zwei Wagen, der auf dem Zuge 
befindliche Arbeiter Buſſe kam unter denſelben zu 
liegen und erlitt hierbei ſchwere Verletzungen, 
welche den Tod zur Folge hatten. Gallaſch und 
deſſen Werkführer Auguſt Gottfried Beyer wurde 
nun eine Schuld an dieſem Unfall inſofern bei⸗ 
gelegt, als dieſelben es unterlaſſen haben ſollten, 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln gegen ein 
Anrollen der Lowrys zu treffen und hatten ſich 
dieſelben daher geſtern vor dem genannten Gericht 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. Die 
Verhandlung ergab jedoch, daß die Angeklagten, 
ſoweit dies in ihren Kräften ſtand, einem der⸗ 
artigen Unfall vorzubeugen verſucht haben. Die 
Wagen waren mit Bremsknüppeln verſehen und 
die Arbeiter wiederholt ermahnt worden, dieſelben 
zu gebrauchen. Wahrſcheinlich haben dieſelben 
aber aus Bequemlichkeit die Lowrys nur unge⸗ 
nügend feſtgelegt und dadurch das Unglück ſelbſt 
herbeigeführt. Demnach wurden die Angeklagten 
freigeſprochen. 8 
der Vorſtand der freiſinnigen Volkspartei 
hat für Freitag, den 27. d. Mts., eine große 
Wähler⸗Verſammlung in den Zentral⸗ 
hallen anberaumt, in der ſich der als Kandidat 
aufgeſtellte Herr Juſtizrath Munckel aus Berlin. 
den Wählern vorſtellen ſoll. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen an dieſer 
Stelle nochmals auf das morgen, Sonnabend, im 
Saale der Abendhalle ſtattfindende Konzert 
zum Beſten des Katharinen⸗Verban⸗ 


Antrage auf rn währung einer Entſchädigung iſt 
5 8 worden, da ihre Thätigkeit an ſich mit 
dem landwirthſchaftlichen Betrieb im Zuſammen⸗ 
hang ſtand, und dieſer Zuſammenhang dadurch 
noch nicht als durchbrochen angeſehen werden 
konnte, daß die Klägerin ohne beſonderen Grund 
— entſprechend der allgemeinen Gewohnheit der 
ländlichen Bevölkerung — die ſich ihr bietende 
Gelegenheit benutzt hatte, mit dem Gefährt ihres 
Oheims zurückzugelangen. g 

Der Unfall eines Landwirths auf einer zur 
Verwerthung des im eigenen landwirthſchaftlichen 
Betriebe erzeugten Roggens unternommenen Fahrt 
iſt als landwirthſchaftlicher Betriebsunfall ange⸗ 
ſehen, und es hierbei als unerheblich erklärt 
worden, ob das betreffende Getreide dem Abnehmer 
im Tauſch oder zum Verkauf gen Bezahlung 
hingegeben worden iſt, und zu welchem Zweck der 
Betriebsunternehmer den für ſein Getreide erhal⸗ 
tenen Gegenwerth demnächſt weiter verwendet hat. 


Kunſt und Literatur. 


Brockhaus' Konverſations - Lexikon. 
Jubiläums⸗Ausgabe 14. Auflage. 6. Band. Der 
6. Band iſt gleich ſeinen Vorgängern, mit einer 
Fülle illuſtrativen Schmuckes ausgeſtattet und 
reich an vorzüglichen Artikeln. Neben den von 
12 Karten und Plänen begleiteten geographiſchen 


den 6. Band auszeichnen. Unter den erſten ragen 


Chromoblättern (Enten, Faſanen, 
Fiſche) illuſtrirten zoologiſchen Artikel hervor. 


1925 lachsſpinnerei. 
auch der vo 


Artikel Erfindungen. Einen 5 
vor allen ähnlichen Werken 
Brockhaus dadurch, daß er dafür ſorgt, daß jeder, 
der als Abgeordneter, Stadtverordneter, Stadt⸗ 
rath, Geſchworener, Schöffe an der Geſetzgebung 
oder Geſetzausführung betheiligt iſt, über alle 
Gebiete des Rechts und der Volkswirthſchaft aus⸗ 
führliche, zuverläſſige Belehrung aus ihm ſchöpfen 
kann. Artikel wie Eltern, Familie, Erbſchaft und 
was damit zuſammenhängt werden davon über⸗ 
jeugen, wie, nothwendig die im Brockhaus ge⸗ 
otene juriſtiſche Belehrung iſt. Daß auch die 
volkswirthſchaſtlichen Artikel (z. B. Erwerbs- 
genoſſeuſchaſten, Fabrikgeſetzgebung, Fabrikordnung 
it. a. m.), deren Gebiet bisher einer großen An⸗ 
zahl der Gebildeten nahezu eine terra incognita 
war, unentbehrlich find, verſteht ſich von ſelbſt in 
unſerer Zeit, welche mit der „Selbſtverwaltung“ 
die weiteſten Schichten des Volkes betraut hat. 
Der neue Brockhaus, der keinen der Vorzüge 
der früheren Auflagen preisgegeben hat, iſt ſomit 
wieder in einer neuen zeitgemäßen Richtung bahn⸗ 
brechend. [199] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Wiſſen Sie ſchon, daß der Jakobi⸗ 
Kirchthurm nicht mehr weiter gebaut werden 
kann! — Na, warum denn nicht? — Na, er 
wird oben immer enger! — Au! 
— Wie man weiß, hat der Erzherzog Frauz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte unlängſt ſeine 


Hehursentfcheidungen. 


Ju den amtlichen Nachrichten des Reichs, 
Verſicherungsamts werden folgende Rekursent⸗ 
ſcheidungen veröffentlicht: 

Die Entſchädigungsberechtigung eines Chauſſee⸗ 
arbeiters (Steinſchlägers), der im Begriff, ſich zu 
ſeiner dermaligen, auf einer Chauſſeeneubauſtrecke 
belegenen Arbeitsſtätte zu begeben, dadurch einen 
Unfall erlitten hatte, daß er auf der Chauſſee, an 
welche die neue Strecke ſich ſeitlich anſchließen 
ſollte, in Folge Glatteiſes hingefallen war und 
den Arm gebrochen batte, iſt aus dem Grunde 
anerkannt worden, weil der Verletzte bereits in 
den örtlichen Bereich des Betriebes eingetreten 


muß 


E. 

Der Unfall eines Bauflaſchnermeiſters auf 
dem Heimwege aus der Umgegend feines Wohn⸗ 
und Betriebsortes, wo er Arbeiten ſeines Hand⸗ 
werks ausgeführt hatte, iſt als Betriebsunfall an⸗ 
geſehen worden. 


Artikeln (es ſeien nur Elſaß⸗Lothringen, England, 
Erde, Europa, Finnland, Eſſen, Erfurt, Fiume, 
Florenz erwähnt), ſind es vor allem die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und technologiſchen Artikel, welche 


die allein mit 20 Tafeln, darunter 3 ſchönen 
buntfarbige 


Unter den technologiſchen, durch 7 Separattafeln 
und zahlreiche Textabbildungen erläuterten Artikeln 
mögen genannt werden Elektrotechnik, Feuerlöſch⸗ 

8 Beſonders anregend iſt 
n einer inſtruktiven Tabelle begleitete 
deren Vorzug 
eſitzt der neue 


Uebereinſtimmend wird dieſe 


Einem Mühlknecht, welcher verunglückt war, 
als er die mit der Mühle verbundene und von 
einer Transmiſſion derſelben durchzogene Wohn⸗ 
ſtube ſeines Dienſtherrn, in dem er gevespert 
hatte, verlaſſen wollte, um ſich in den Mühlraum 
zurückzubegeben, iſt eine Entſchädigung zuerkannt 
worden, da die Arbeiter, ſofern ſie ſich innerhalb 
des Bannes und Geſahrenbereiches des Betriebes 
bewegen, regelmäßig auch während der Arbeits⸗ 
pauſen gegen die aus dem Betriebe entſtehenden 
Unfälle verſichert find. 
f Dagegen iſt den Hinterbliebenen eines Mühl⸗ 
knappen, der ſeinen Tod durch Ertrinken im 
Mühlbach geſunden hatte, eine Entſchädigung nicht 
gewährt worden, da der Unfall ſich nicht im ört⸗ 
lichen Bereich der durch den Betrieb ſelbſt erzeug⸗ 
ten Gefahren ereignet, auch der Verunglückte die 
Mühle nicht im Betriebsintereſſe, um Beſor⸗ 
gungen zu machen, ſondern im eigenen Intereſſe 


zur Befriedigung feines Unterhaltungsbedürfniſſes 


verlaſſen hatte. \ 
Der Entſchädigungsanſpruch eines Vieh⸗ 
wärters iſt für begründet erachtet worden, der in 
der Hausflur des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
gebäudes einen Unfall erlitten hatte, als er ſich 
des Morgens zum Füttern des Viehs in den 
Stall begeben wollte, da er ſich dabei bereits 
innerhalb des örtlichen Bereiches der Betriebsſtätte 
befand, und der Gang, bei welchem er verunglückt 
iſt, unmittelbar den Zwecken des Betriebes diente. 
er Tod eines landwirthſchaftlichen Arbeiters 
durch Sturz heim Hinauſſteigen zu dem ihm als 
Schlaſſtelle angewieſenen Heuboden iſt als Be 
triebsunfall angeſehen worden, weſentlich mit 
Rückſicht darauf, daß es offenbar im Intereſſe des 
1 Betriebes lag, wenn die Ar⸗ 
beiter auf dem Gehöfte ſelbſt übernachteten, um 
die Arbeit möglichſt früh beginnen und möglichſt 
lange ſortſetzen zu können. 

Als begründet iſt auch die Entſchädigungs⸗ 
forderung der Eheſrau eines ſtatutariſch verſicher⸗ 
ten landwirthſchaftlichen Unternehmers anerkannt 
worden, die auf der Laudſtraße verunglückt war, 
als ſie von einer ihr gehörenden Ackerſtelle, auf 
der ſie Erntearbeiten verrichtet hatte, nach dem 
Hof zurücktehrte, da erwieſen war, daß fie 
8275 Hof ihre eigentliche Thätigkeit fortzuſetzen be⸗ 
kg ee: zur Zeit des Unfalls noch 

ndwi ſtli i äif⸗ 

tigt a m ie hſchaſtlichen W beſchäf 
die für ihre Perſon verſicherte Eheſran eines 
landwirthſchaftlichen —— hatte 
auf dem Rückwege von einem dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe dienenden Gange nach der 
ungefähr eine Meile entfernten Stadt das Fuhr⸗ 
werk ihres Oheims benutzt und war dabei in 


— 


niedergeſchrieben. 
kleinen Kreis beſtimmt. 


zwei Bänden beſtehen wird. 0 
das Leben der Menſchen jener exotiſchen Welt⸗ 


angelegt, ſind ungewöhnlich impoſante. Sie wur⸗ 
den in vierhundert Kiſten nach Wien geſendet und 
dort vorläufig im Belvedere untergebracht. Gleich 


bildet den Inhalt der vierhundert Kiſten. 


Zwanzig Tiger, neun Leoparden 


ſchrieb er in 


ich, ich muß es geſtehen, „Herzklopfen“. 
zahlreiche Thiere wurden lebend von der Reiſe in 
die Heimath geſchickt, ſo aus Hyderadab vier 
Tiger, ferner Löwen, dann zwei Bären aus Japan 


und eine Menge exotiſcher, ſeltener Vögel, alle 


nach Schönbrunn. Die ausgeſtopften Thiere, 
ſowie die umfangreichen Sammlungen werden von 
dem Erzherzog unter Beihülfe eines Fachmannes 
geordnet werden und ſind beſtimmt, den Inhalt 


auf jenes Muſeums zu bilden, welches ſich der Erz⸗ 


herzog demnächſt auf ig Domäne Konopiſcht 
in Bohmen erbauen läßt. Vorausſichtlich den ge 
ringſten Raum wird im Tagebuch Amerika ein⸗ 
nehmen. Nachdem der Erzherzog Erdtheile be⸗ 
reiſt, welche eine tausendjährige Kultur auſweiſen, 
vermochte ihm Amerika mit ſeiner jungen Kultur 
ein jo lebhaftes Intereſſe nicht mehr abzugewin⸗ 
nen. Die Ausſtellung in Chicago wurde nur 
flüchtig beſichtigt: man kam am Morgen in 
Chicago an und reiſte am Abend wieder ab. Der 
Erzherzog vermied es zumeiſt, Hotels aufzuſuchen 


— — 


bis zur letzten Zeile vom Erzherzog perſönlich 
Dieſe Tagebücher werden in 
Druck gelangen, ſind jedoch zunächſt nur für einen 
\ Das in denſelben ent⸗ 
haltene wiſſenſchaftliche Material jedoch ſoll in 
einem Werke niedergelegt werden, welches aus 
Der erſte behandelt 


ſtriche, die der Erzherzog durchquerte, der zweite 
das Leben der Thiere. Die Sammlungen, welche 
Erzherzog Franz Ferdinand auf ſeiner Weltreiſe 


wie die wiſſenſchaftlichen Arbeiten gliedern ſie 
ſich in naturhiſtoriſche, kunſthiſtoriſche und rein 
ethnographiſche. Waffen, alte ſowie neue, indiſche, 
chineſiſche und japaniſche Hausgeräthe, Zierrathen, 
Schmuckſachen, Bücher und Götterbilder yon 
Na 
Tauſenden jedoch zählen die Jagdtrophäen des 
Erzherzogs, in deſſen Gefolge ſich der Präparator 
Herr Eduard Hodek jun. aus Wien befand, der 
während der ganzen Reiſe faſt ausſchließlich damit 
eſchäftigt war, die Bälge der Thiere und Vögel, 
welche der Erzherzog erlegte, für die Ueberſendung 
nach Europa herzurichten und der jetzt nach ſeiner 
Rückkehr ein bis zwei Jahre zu thun haben 
wird, um die völlige Präparirung durchzuführen. 
und zwei 
Elefanten befinden ſich unter den vom Erzherzog 
erlegten Thieren. Nachdem der Erzherzog von 
der erſten Tigerjagd in Indien zurückgekehrt war, 
Tu Tagebuch die folgenden Worte: 
„Ich bin wohl frei vom Jagdfieber — aber als 
ich des erſten Tigers anſichtig wurde, da u 
u 


Clearinghouſe⸗Umſatz 125 Mill., gegen die ent 


Börſen⸗Berichte. 53,25, per November⸗Dezember 53,50, per Januar⸗ 

Stettin, 20. Oktober. April 55,00. Spiritus weich., per Oktober 

Wetter: Bewölkt. Temperatur 10 Grad 35,75, per November 36,00, per November-De- 

Reaumur. — Barometer 770 Millimeter. — zember 35,75, per Januar⸗April 36,75. Wetter: 
Wind: SW. Schön. a 

Weizen wenig verändert, "per 100 Kilo⸗ Paris, 19. Oktober, Nachmittags. Rob⸗ 
gramm loko 138,00 — 140,50, per Oktober 142,00 zucker (Schlußbericht) matt, 88%, loko 34,75. 
B., 241,50 G., per Oktober⸗November 142,00 B., Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
141,50 bez. u. G., per November⸗Dezember 142,50 gramm per Oktober 36,00, per November 
bis 141,50 bez. u. G., per April⸗Mai 149,00 bis 36,00, per November⸗Januar 36,25, per Ja⸗ 
149,50 bez. nuar⸗April 37,87¼. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm flo London, 19. Oktober. An der Küſte 12 
120,00 123,00, per Oktober 122,50 bez., per Weizenladungen augeboten. — Wetter: Heiter. 
Oktober⸗November 122,50 bez., per Movember⸗ London, 19. Oktober. 96 prozent. Java⸗ 
Dezember 122,50 bez, per April⸗Mai 129,00 bis zucker lolo 17,00, matt. — Rübenroh⸗ 


128,50 bez. zu cker loko 13,37, matt. — Centrifugal⸗ 


und ſchlief in dem von ihm gemietheten Eiſen⸗ 
bahnſalonwagen, der den Namen „Mascotte“ 
führte, wobei er, das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen verbindend, ſchlaſen konnte, während er die 
Reife fortſetzte. Der Eindruck, den Chicago und 
die Ausſtellung auf ihn machten? Großartig, 
aber nicht anziehend Nach „Alt⸗Wien — 
wo am um Tage ein Spezialfeſt ſtattfand — 
hineinzukommen, war unmöglich, Tauſende dräng⸗ 
ten ſich an den Pforten. Es iſt faſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die joe rnaliſtiſchen Interviewer in 
Amerika ſich ſo zahlreich einfanden, wie dies in 
einem Lande üblich iſt, wo alle Welt interviewt 
wird und ſich, was die Hauptſache iſt, auch inter⸗ 
viewen läßt. Sie fuhren dem Erzherzog von 
Chicago aus auf ganze Tagereiſen entgegen. Na⸗ — x 
türlich kamen die amerikaniſchen Reporter direkt Hafer per 1000 Kilogramm 155,00 bis Cuba —,—. = at 
au den Waggon heran, in welchem fie den Erz⸗ 165,00. London, 19. Ottorer. x Chili⸗Kupfer 
herzog vermutheten, und fragten in deutſcher oder Gerſte ohne Handel. 41,75, per drei Monat 42,12. R vr 
engliſcher Sprache: „Iſt der Erzherzog von Oeſter⸗ RNüböl ſtille, per 100 Kilogramm loko London, 19. Oktober. Kupfer, Chili 
reich zu ſprechen?“ Man antwortete ihnen: ohne Faß 46,50 B., per Oktober 46.50 B., per bars good ordinary brauds 41 Str. 15 Sh. — d. 
„Hier giebt es keinen Erzherzog, ſondern nur April⸗Mai 47,00 B. N Zinn (Straits) 78 lr. 2 Sh. 6 4. Zink 
einen Grafen Artſtetten.“ „Aber wo iſt der Spiritus matter, per 100 Liter à 100 10 pſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Kſtr. 15 Sh. — d. 
Erzherzog? Kommt er erſt oder iſt er vielleicht Prozent loko 70er 32.2 bez, per Oktober Joer Roheiſen. Mixed numbers warrauts 42 Sh. 
ſchon durchgereiſt?“ — „Wir wiſſen es nicht!“ 30,3 nom. per November Dezember 70er 30,31 d 
Genau dieſes ſelbe Geſpräch wiederholte ſich immer] nom. per April⸗Mai 70er 32 nom. 
wieder. Der Graf Artſtetten reiſte durch Amerika, Petroleum ohne Handel. Weizen 141,50 
9 


Glasgow, 19. Oktober, Nachmittags 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 42 Sh. 2 d. 

Glasgow, 19. Oktober. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 4243 Tous 
gegen 8694 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres 

Newyork, 19. Oktober. (Aufangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per No⸗ 
vember —,.— Weizen per Dezember 69,50, 


aber man erfuhr fait immer erſt, als er ſchon Regulirungspreife: 
längſt wieder fort war, daß die amerikanischen Re⸗ 
porter doch auf der richtigen Fährte ſich befunden 
hätten, als ſie in dem Waggon des Grafen Art⸗ 
ſtetten den Erzherzog Franz Ferdinand ſuchten. 


— Eine heitere Geſchichte hat ſich dieſer Tage 
in Chicago abgeſpielt, eine von jenen Geſchichten, 
die beweiſen, daß es auch in der neuen Welt ge 
nug von jenen giebt, die nicht alle werden. Brin⸗ 
gen da Tag für Tag die Zeitungen ein Heiraths⸗ 
geſuch mit großen ſetten Buchſtaben gedruckt: 
Eine junge Dame, die 30 000 Dollars Vermögen 
hat, die aber als leidenſchaftliche Verehrerin der 
Natur ſich nur einem Landmann fürs Leben an⸗ 
chließen will, ſucht einen Mann. Meldungen mit 

hotographie und Lebensbeſchreibung an M. R. 
4006, poſtlagernd. Die Poſt von Nordchieago 
hat ſonſt in einem ganzen Monat nicht ſo vi le 
Briefe erhalten, wie ſeitdem in einem Tage. Und 
alle die Briefe an M. K. 4006 waren ſchwer⸗ 
wiegend, weil ſie hübſche Photographien und 
kalligraphiſch 15 lange Biographien ent 
hielten. Und Tag für Tag erſchien ein Pankee 
am Poftfchafter, der ausſah, als verſtünde er ſich 
beſſer aufs Rupfen, als ein Geflügelhändler in 
Newyork, und der Yankee nahm die Brieſpäcke 
mit einem Geſichte in Empfang, als enthielten 
ſie ſein Todesurtheil. Und jeder Brief wurde be⸗ 


Roggen 122,50, 70er Spiritus 30,3 
Au gemeldet: Nichts. 


Berlin, 20. Oktober. 

Weizen per Oktober 143,00 bis 142,00 
Mark, per November⸗Dezember 143,25 Mark, per 
Mai 1894 153,25 Mark. 

Roggen per Oktober 125,00 bis 124,75 
Mark, per November⸗Dezember 124,75 Mark, per 
Mai 1894 132,25 Mar 

Spiritus loko 70er 33,10 Mark, per 
Oktober 70er 31,40 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber Teer 31,40 Mark, ver Mai 1894 7Oer 
37,30 Mark. 

Hafer per Oktober 162,50, per Mai 1894 
145,75 Mark. 

Mais per Oktober 107,50 Mark, per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 108,50 Mark. : 

Rü böl per Oktober 47,60 Mark, per April⸗ 
Mai 48,40 Mark. 

Petroleum per Oktober 18,40 Mark. 


Schiffsuachrichten. 
Hamburg, 19. Oktober. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Hamb. Börſenhalle“ iſt der Ham⸗ 
burger Dreimaſt⸗Schooner „Vera Cruz“ bei der 
Inſel Groß⸗Bahama wrack geworden, wobei zwei 
Steuerleute und der Koch ihren Tod in den 
Wellen geſunden haben. Der Kapitän und die 
übrige Mannſchaft ſind gerettet worden. 
Bremen, 10. Oktober. Das deutſche Schiff 
„Theodor“, von Peuco nach dem Kanal unter⸗ 
wegs, lief beſchädigt Montevideo an. Daſſelbe 
war mit einem Eisberge zuſammengeſtoßen. 
London, 19. Oktober. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ aus Honolulu vom 11. d. M. meldet, 
iſt der der neugegründeten kanadiſch⸗auſtraliſchen 
Dampfſchiffslinie gehörige Dampfer „Miowera“ 
am 2. d. M. am Eingange des Hafens von 
Honolulu geſtrandet. Die zur Hülfe entſandten 
Bugſirdampfer konnten die „Miowera“ nicht flott 


Berlin, 20. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 106,40 
do. do 3˙ % 100, 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,30 | 
Pomm. Pfandbriefe 3% 97,0 
Italieniſche Rente 8280 
do. 39% Eiſenb.⸗Oblig. 51,60 
Ungar. Goldrente 93,20 


Amſterdam kurz — 
aris kurz . 
Beten kurz 4 
redower Cement⸗Fabrik 5 
Neu. Dampfer⸗Compagnie . 

Stettin) 75,50 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 


antwortet, und jede Antwort war von zarter] Namen. 1881er amort. „sol machen. Die Paſſagi rt 
1 ? 3 5 0 unien“, Fabri d : ſſagiere, ſowie die Poſtſachen 
weiblicher Hand getritzelt und Marion Reed unter⸗ Sense 5 Tb dente Wa |” Fee den 1 60 wurden gerettet. 5 

zeichnet. Ach, ſie ſei entzückt von dem Bilde des] Griechſche 5% Goldrente 3100 4% Hantd. Oyp.⸗Bank f n 

Applikanten, schrieb fie, und ſie habe Thränen] Arg. de en d gen 00 

der Rührung geweint über feine Erlebniſſe. Sie vunr. 6% Goforente 59.15 Pr.⸗Obl. 56.09 Waſſerſtand 
tonne fo recht mitfühlen, alles, was er geduldet, Kaffe Bantuoten Laffı 21470 Ultimo-tourſe: 


Stettin, 20. Oktober. Im Hafen + 3 Fuß 


und fie bewundere ihn, wie er ſtark und mim. 3 Zell. Waffertiefe im Nevier 19 Fuß 0 Jol 
Wo Fuß 0 


1 u 4 do Ultimo 912,25 
lich fein Schickſal getragen. Eine Zuſammen⸗ 


do. 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,50 


Disconto⸗Commandit 1702 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 12850 
198 


kunft — das allein ſei jetzt noch nöthig, um fie do. 4110) 4% 102 20 Dahn ate Frag 12584 = 5,95 Meter. 
beide glücklich zu machen, natürlich eine Zu⸗ . on. 4% 10 Sa bete btabtſabrit 117,75] . . ðꝭ12 er 
ſammenkunft an einem dritten Ort. Die Neife-| vv. Emiffion 12.50 | Hacyener“ 0 

Te legraphiſche Depefchen. 


tett. Bulc.⸗Act. Littr, B. 107,00 
Stett. B. le.⸗Prioritäten 181,50 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 

vorm. Möller u. Hol berg 


koſten ſolle der unbekannte Liebhaber tragen und 
mit Angabe des Rendezvons⸗Platzes überſenden. 


06 2 ; f 0 
70, Wien, 20. Oktober. Die Situation hat 
Und ſie thaten es und — vergnügt ſtrich der * b 


5 N A Stu. nıAlt. à M. 16, i ie fä i a ſtati infor: 
chlaue Yankee das Geld ein und hatte in wenigen 55 9% Beeren 16.00 Mainzerbahn 10776 ich, ＋ ee 3 3 Me lan 
agen reiche Ernte gemacht. Freilich hat ihn Petersburg fur 811,16 | Nordbentfiger Yloyo 115,26 geklärt, als die überwiegende Mehrheit des Ab⸗ 
die Polizei jetzt unter ihre Obhut genommen, aber] Lenken a —— | rangofen 4460| geordneteuhauſes ſich gegen die Wahlreformvor⸗ 


er wird ja wohl ſeine Marion haben, und ihr 
kann kein amerikaniſches Gericht das Recht ab» 
fen ſich einen Farmer und ein Landgut zu 
uchen. 


Straßburg i. E., 19. Oktober. 


lage ausgeſprochen hat und nunmehr nur der 
Rücktritt des Grafen Taaffe oder die Auflöfung 
des Parlaments übrig bleibt. Aus Peſt wird ge⸗ 
meldet, daß man dort die Situation optimiſtiſcher 


Tendenz matt. 
Paris, 19. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Auf dem] Kourſe.) Behauptet. 


Geleiſe der Rappoltsweiler Trambahn ſtießen 2 Kours v. 18 auffaßt und andeutet, daß möglicherweise die 
wei Wagen zuf Zwölf ſind 3% amortiſirb. Rente . 2 BEE. l 3 
3 agen zuſammen. Zwölf Perſonen ſind 3% Nente 98,32 ½ 98.35 Kriſis durch die Relonſtruktion des Kabinets und 
t 2 var Tann 8 Italieniſche /, Neute 88 15 88.35 durch das einſtweilige Zurückziehen der Wat 
iehrow, 19. Oktober. Der Ballon „Phö⸗ 4% ungar. Goldrente 93.75 9365 b R ieder beſeitig 1 
nix“, welcher unter Führung des Premier-Lieute- Il. Brie 87.00. eee erm vortage wiever bejeitipt werden Tonne Bu 
nants Groß geſtern Nachmittag mit der neuen je Eh Rufen er 33 98.30 98,20 dieſem Zwecke ſollen auch die Konſerenz des 
zur Hälfte aus Leuchtgas und Waſſerſtoffgas be⸗ % wait ener delete ar | ga Grafen Taaſfe mit Welerle und die Audienz 
7 g See h 2 ä an 30 63,75 63.75 8 a > 2 
feenben Füllung in Berlin aufgeftiegen, iR, nah denen aa 222% 22 Ehlumetiys beim Kaſſer jtattpefunden haben. 
ergebnißreicher Hochfahrt über 6000 Meter, bei] Türkiſche Looſe. 880 8850 Auch des offizioſe „Fremdenblatt“ rüth zur Ver- 
Turnau in Böhmen glatt gelandet. 2% privil. Türk⸗Obligationen. 481.25 mans ſtändigung zwiſchen der Regierung und allen 
5 Fanden . e —.— 621.25 g n 5 g 
— 8 e Salsa) gu 220,0) | 221,25 Parteien, damit die aufs äußerſte getriebene Un⸗ 
Verſicherungsweſeu. Banque 8 - 5564 99900 105 ſicherheit der Ruhe Platz machen könne. 
Stuttgart, 18. Oktober. (Allgemeiner a 71 71. Paris, 20. Oktober. Geſtern Abend bracht 
5 i N b N Bares 1,00 71,00 aris, 20. Oktober. Geſ end brachte 
Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein.) Credit toneler. 981,00 | 983,00 Präſ Carn i rem Nachtif 
Im Monat September 1893 würden 540 Scha⸗ F 95,00 92.00 55 PO, 9 be on f N a 
denfälle durch Unfall angemeldet. Von diefen|Merivionat-Attien............. 565,00 | —,— Feſtes im Rathhauſe einen Toaſt auf den Kaiſer 
hatten 5 den ſofortigen Tod und 16 eine gänz⸗ Rio Tinto-Akti n een nn von Rußland und auf die Kaiſerin aus. Der 
liche oder theilweise Invalidität pe N zur . 4900 208100 Vorſitzende des Munizipalrathes ſagte in feiner 
Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtar⸗ 8 Fran ge.. 3955,00 3950,00 Rede: „Namens der Stadt Paris erhebe ich mein 
ben in dieſem Monat 41. Neu abgeſchloſſen 382.00 | 382.00 Br i a 
n S 3921 Verſt „| Tabacs Ottom......... au 10 Ian: Glas auf die Geſundheit unſerer Freunde und Gäſte, 
wurden im Monat September 3921 Verſicherun Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 122 ¼ : 5 Care Da 
en. Alle vor dem 1. Juli 1893 der Uinſall⸗ Wechſel auf London kurz 25,15 25,10 welche willkommen ſind, ebenſo wie es unſere Offiziere 
Verſicherung angemeldeten Schäden inll. der Cheque auf Londen 25,17 2,17 in Krouſtadt, Petersburg und Moskau geweſen ſind. 
e e , be eee aich e ee e e [98 fe Au ee an e u 5 
. 5 C 55 en Admirals Avelane und der tüchtigen Offi⸗ 
regulirt. „ RE. . 415.00 415,00 |tapfern 9 
ä Domptoir d’Eseompte, neue ...| , —,— ziere des Geſchwaders. Schließlich trinke ich auf 
BT = T ee 4515 21.50 das Wohl des ruſſiſchen Vaterlandes, der Schweſter 
ER 3353 8 90 ue . | 80,30 80,35 des franzöſiſchen Vaterlandes. Avelaue erklärte 
12 aris, 19. tober. ankausweisPrivatdiskonꝶ a end —— 


hierauf, die Ruſſen ſeien durch die Freundſchafts⸗ 
bezeugungen der Stadt Paris geſchmeichelt und er 

U). Kaffee. ee e e glaube ſagen zu konnen, daß Paris die gaſtfreund⸗ 

average Santos per Oftuver 82,00, per Dezember ſchaftlichſte Stadt der Welt ſei. Es lebe Paris 

81,50, per März 78,75, per Mai 77,00. — und ſeine Einwohnerſchaft!“ 

Behauptet. Nach dem Bankett im Rathhauſe drängte 


Hamburg, 19. Oktober, Nachmittags 3 ich di 3 * 
Uhr. Zuder markt. (Rachmittagsbericht.) ſich 105 ac 5 = Teivüne 3 a 5 
Aeuben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis de Prozent ſich der Präſident Carnot, Avelaue und die Cin- 
Rendement, er m frei ee Kari geladenen befanden. Im Gedränge wurden zwei 
per Oktober 13,42 ½ per Dezer 290, Perſonen niedergetreten und verwundet nach dem 
4 7 le 3 g 3 ; 
per Mn 1338, ver e B Stadthauſe getragen. Die Offiziere warfen 
bericht.) Naffinirtes Petroleum (Offizielle Blumen unter die Menge, was einen unbeſchreib— 
Notirung der e ee Faß⸗ lichen Jubel hervorrief. 
ollfrei. Stetig. Lo . aus Bei der Leichenfeier des Marſchalls Mac 
50 williger. Mahon werden * 75 Königin — En b 
Amſterdam, 19. Oktober, Nachmittags. ) nn S 3 
i t. ei 9 er un inz von Wale 3 rtreten laſſen. 
Getreidem er 1 per November d der Pt 5 v 3 8 offiziell ve tret . f 
London, 19. Oktober. Bantausweis 155,00, per v3 165,00. — Roggen per Paris, 20. Oktober. Aus Hyeres wird ge⸗ 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16 645 000, Zunahme Oltober 115,00, 15 Mürz 113,00. — Rübe! meldet, daß geſtern dort angekommene 500 ruſſiſche 
150 000. per November — verſammelten Volksmenge 


Baarvorrath in Gold Franks 1 701 244000, 
Zunahme 10398000. 3 

Baarvorrath in Silber Franks 1 265 639 000, 
Zunahme 344 000, 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 587 723 000, Zunahme 21 494 000. 
5 01000 Franks 3 496 399 000, Zunahme 

7 * 


Hamburg, 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 365 269 000, 
Zunahme 13 282 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 123 487 000, 
Zunahme 11 460 000, 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 295 343 000, Ab⸗ 
nahme 2 582 000. 

Zins- und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 6 062.000, 
Zunahme 477 000. 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
amlauf 84,85 Prozent. 


5 a er dam, 19, 5 va ⸗ Seeleute von der N 

N Pfd. Sterl. 26 280 000, Abnahme Elfe good ordinary b 83 enthuſiaſtiſch begrüßt und von Bürgern noch be 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 26 475 000, a 8 tg „ 19. Oktober. Banca⸗ ſonders bewillkommt wurden. Unter den Akklama⸗ 
25000 zinn 53,00. tionen der verſammelten Menge wurden die See⸗ 


Antwerpen, 19. Oktober. Getreide» : SE / Be er N 

h markt. 110 ei Geer 7 Roggen ruhig. we 8 3 ee eee 
Pri Ster? afer flau. Gerſte flau. eine Rede, x sünfche, 
ae A e bahnen 19. Pets Sracpmittage| daß die Gefühle der Franco wache de 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4 339 000, 2. Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt Ruſſen und Franzoſen augenblicklich empfinden, 
Zunahme 746 000. (Schlußbericht., Naffinivte Tue weiß (to ewig dauern mögen. Nach dieſer Rede wurde der 


* B., per Oktober 11,25 bez. u. B., £ 4 Ss 
en Pfd. Sterl. 14 656 000, Zunahme a be d er u, 11.62 B., Bürgermeiſter von den ruſſiſchen Gäſten im 


fd. Sterl. per Jauuar⸗März 11,75 B. Ruhig. Triumpfe durch das Lokal getragen. 

e 0% Paris, Sa e f r Bat Madrid, 20. Oktober. Die Königin unter⸗ 
172 D 2020 as November 20.40, 155 zeichnete ein Dekret, durch welches ein außer⸗ 
November⸗Februar 20,80, per Jannar⸗April gewöhnlicher und unbegrenzter Kredit für den 
21,20. Roggen ruhig, per Oktober 14,10, Feldzug gegen die Mauren genehmigt wird. Die 
per Januar April 14,80. Mehl behauptet, Ausgaben betragen bereits 24 Millionen, ven 


e 4370. per Sannarsälpril 44,50. denen 19 zum Ankauf von Waffen und Munition 


Rüböl ruhig, per Oktober 53,00, per November! verwendet wurden. 


Portefeuille Pfd. Sterl. 24 959 000, 
— f Zunahme 


Regierung: Sicherheiten 

Abnahme 200 000.- 

Prozent⸗Verhältniß der Neferve zu den Paſſiven 
45½ gegen 46°], in der Vorwoche. 


ſprechende Woche des vorigen Jahres weni 
12 Millonen. 8 


— 


wen aa. vr; 


